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n6 Zwanzigstes Buch .

Vierter Abschnitt .
§. i . Die Svonsalicn zwischen dem Fürsten und der Prinzess»,

von Oranien werden aufgehoben. § . - Der Fürst vermählt
sich mit der Gräfin Justine Sophia von Babby . §.
Die Aenerai - Sraaren geben den Ständen den zu Abfindung
des Grafen von Mannsfetd geleisteten Vorschuß nach, und be,
dingen sich wegen anderer Anlehen billige Termine § - 4 Vers
hanolung über eine vstfriefilche Landes Äcscnsion bei dem Aus»
bruch eines Krieges zwischenOännemark und Schweden- §. 5.
Verl ' -ndlungen über das Contingenr der Herrlichkeit Knip -
Hausen zu den Ostsriesischrn Schulden undLandcs -Lasten- §. b.
Neue Liguidation zwischen Linden und den Ständen , und
abermalige staatliche Decision - §. 7 Fernere Slrcitiakeire»
Mischen dem Fürsten und den Ständen . § 8 . Lin Aufruhr
in Emden veranlaßt . Len Magistrat , auf die Herstellung der
ganzen Garnison zu dringen. § y . Die General - Staate »
lassen es über auf cingegangcnes Protest der Stände bei der
Reductivn bewenden . S. 10 . Der »on dem Fürsten nach Hage
wegen Abtrag der holländischen Schuld , wegen zu veranstal¬
tender Landes-Oewnsion und vorzunehmcnderHuldigung aus,
geschriebene Landtag wird wegen unbedeutenden Formalst»
abgebrochen , s . n . und in Leer wieder eröffnet . Außer der
Schatzungs - Einwilligung kömmt nichts zu Stande . § > >r.
Die OUvischen und Kop-penhagener Friedens - Schlüffe beendi¬
gen dir Streitigkeiten über die vstfriesische Landes - Defensiv ».
§. iz . Streitig : eiten der Stadt Emden mlt den General -
Staaten über Bestellung eines Commandanten in Emde ».
Dem Obristcn Ehredkrcuter wird diese Stelle anvertramt .
§. Iq . Die Irrungen zwischen dem Fürsten und den Ständen
erweitern sich nach dem Leerer Landtage. §. 1; Hiezu trägt
die persönliche Feindschaft zwischen dem ständischen Präsiden¬
ten Baron von Lniphauscn , und dem fürstlichen geheime »
Rath Bluhm vieles bei . § 16 . Fürst und Stände stehen nn
Begriff , sich zu vereinigen.

§. I .
Fürst Enno Ludwig war schon seit 1641 ver¬

lobter Bräutigam mit der Prinzessin Henriette Ca-
. . . tharina von Oranien ./

'
Dieses Hab

' ich schon vorhin
/ ^ erzählet . Wie er im October > 6 ; 1 in dem Haag
. war , ließ schon die Prinzessin ihre Abneigung zu
'A ^

ihm blicken. Seine Person mißfiel ihr , weil er so
sehr corpulent geworden war , und sein Charakter ,
weil die Execution des Marenholz , und sein Be¬

nehmen
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nehmen mit seiner Mutter ihn auswärts in denRus <655

eines Harken Mannes und eines Tyrannen gesehet

hatte . Diese Abneigung veranlaßte die Aussetzung

der Vermählung ( 3Auch er bekümmerte sich we¬

nig um die Prinzessin . War er bei Hose , so gab

er sich kaum die Mühe mit ihr zu sprechen . Wäre

er ein wenig mehr galant gewesen , und hätte er die

Kunst verstanden , sich einzuschmeicheln / vielleicht

hatte er bessere Fortschritte mit seiner Vermahlung

gemacht . , Feines Hofleben und Verstellung war

aber ganz seiner Denkungsart zuwider . ( Lzmäs

-vrm blrttuzw eu OpvoecliuA meer Oolkvrielicb s !r

IT -wAicb , sagt Aihema b ) . i6 ; z ließ er bei der

verwittweten Prinzessin wiederum auf die Vollzie¬

hung der Vermählung mit der jungen Prinzessin

Henriette ankragen . Seine Ausschweifungen und

die täglichen Uebes - Geschichten waren der Braut so

anstößig , daß ihr bisheriger Kaltsinn nun in eine

völlige Abneigung übergieng . Unter dem Vorwän¬

de , daß die Prinzessin noch zu jung fey , ( sie war

damals slebenzehn Jahr alt '
- wurde die Vermah¬

lung noch erst auSgeseßt . Der Fürst merkte wohl ,

daß aus der Vermählung , die ihm selbst auch

nicht am Herzen lag , nichts werden würde . Viel¬

leicht wünschte er nur eine bestimmte abschlägige

Antwort . Mißvergnügt über den Verzug schloß er

die Prinzessin von dem Kirchen - Gebete aus . So

lautet das Rescript an den Canzler und die Räthe :

„ Ist Unser Befehl , daß ihr die Anordnung machet ,

„ daß von den Pastoren auf den Canzeln in dem Ge -

„ bet der Prinzesse von Orange nicht mehr gedacht

„ werde , welches ihr mit guter Vorsicht an Oettern ,

H Z „ wo

(g) Mrems 8 . z i . x.

( b) ilrill . p - 1Q22 .
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1655,,wo es bisher gethan worden , werdet zu verordnen

„ wissen . " Den 20 . Sept . 1654 ( c ) . Indessen
verlangte er doch die Beendigung dieser Sache . Bei
der letztem Anwesenheit der ständischen Deputirten
in dem Haag ( 1655 ,̂ ertheilke der Fürst seinen Rä -

/ ^ then Bucho Wiarda und Phveld den doppelten Auf¬
trag , die ständischen Deputirten wider die Emder

zu unterstützen , und dann seine Heirath zu beschleu¬
nigen . Wie sie zur Audienz in der Versammlung
der General -Staaten gelassen wurden , glaubten sie,
daß die beiden Stühle , worauf sie sich niederlassen
sollten , nicht dichte genug an der Tafel stünden . Um

ihrem Herrn , dem Fürsten , nichts zu vergeben , lie¬
ßen sie ihre Unruhe über diesen Umstand merken .
Diese geäußerte Bemerkung stand den General -
Staaken nicht an . Sie ersuchten die fürstlichen Ab¬
gesandten abzutreten . In der Zwischenzeit wurden
die Acten über das Ceremoniel nachgefehen . Einige
waren der Meinung , daß man den fürstlichen Ab¬
gesandten nun schlechterdings die Audienz versagen
müßte , die mehresten aber hielten davor , daß man
ihnen durch den Greffier bedeuten müßte , daß es nie
Sitte gewesen , die Stühle fürstlicher Abgesandten
naher vorzurücken , und daß man also auch sie nicht
zur Audienz lassen könnte , wenn ihnen die angewie¬
sene Stelle nicht behagen sollte . Dieses geschah .
Hierauf bequemken sich die fürstlichen Rathe , sich
auf die unverrückten Stühle niederzulassen . Im
November wurde der Rath Bucho Wiarda bei der
verwittweken Prinzessin vorgelassen . Sie gab ihm
zu vernehmen , daß sie zwar die Vollziehung der
Vermahlung gerne sähe , ihre Tochter aber noch gar
keine Neigung dazu hätte . Da sich nun eine solche
Neigung nicht zwingen ließe ; so könnte sie bei der

Sache
( - ) Regier . Acten .
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Sache nichts thun . Der Fürst müßte sich also beilS ; ;

diesen Umständen noch gedulden . Vielleicht würde

die Zeit die Gesinnungen ihrer Tochter ändern ( ci ) .

Nicht lange hernach in dem Anfang des folgendenrszb

Jahres ließ die verwittwete Prinzessin von Oranien

den General - Staaken anzeigen , daß ihre Tochter ,

die Prinzessin von Oranien , eine solche Abneigung

zu dem Fürsterwvon Ostfriesland hätte , daß sie nach

ihrer Aeußerung den Tod der Vollziehung ihrer Ver¬

mählung vorzöge . Da sie nun , als Mutter , nicht

berechtiget wäre , ihre Tochter wider ihren Willen zu

einer Heirath zu zwingen , sie es auch unbillig hielt ,

den Fürsten von Ostfriesland länger aufzuhalken ; so

wäre sie entschlossen , die Ehepaaren mit denselben

Feierlichkeiten , wiesle - 641 errichtet worden , wie¬

der aufzuheben . Mit Vorbewußt und Zufrieden¬

heit der General - Staaten waren die Sponsalien da¬

mals abgeschlossen . Sie wünschte daher , daß auch

Jhro Hochmögenden der feierlichen Aufhebung der¬

selben beiwohnen möchten . Die General - Staaten

dankten der verwittweten Prinzessin für diese Be¬

kanntmachung , und stellten alles ihrem Gutstnden

anheim . So wurden denn nun die Sponsalien wie¬

der dissolviret ( s ) . Der Fürst scheint sich hierüber

nicht gegrämt zu haben . Er machte sich wenig aus

seiner Braut , und liebte dis Veränderung . Wir

wollen seinen geheimen Rath Bluhm selbst hierüber

reden lassen . » Das so kostbar gesuchte Verlöbnrß

H 4 « fortzu -

( ä) L'ltrema 8 . p - 456 .

(e) Litrems Zoeck z6 . p. 658 . Die Prinzessin Hen¬
riette Cakharine vermahlte sich drei Jahr nachher
mit Johann Georg U . . Fürsten von Anhalt . Des.
sau . Sie ist die Stamm - Mntter des regierenden
fürstlichen Anhalt Dessauisthen Hauses. Hübners
geneal - Tabelle 1 °

. 256 .
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6 ; 6 „ fortzusehen , wäre die rechte Zeit gewesen , gleich

» zur Stunde , da Fürst Enno Ludwig von - er Reise
„ heimjkam . Wie er aber durch die Conversation mit
„ liederlichenLeuten in alle Debauches verfallen , war
„ es zu spät . Dazu fand sich an seiner , ich glaube
„ auch an der Prinzessin Seite eine Aversion ; und
„ wegen der schweren dem osifriesischen Hause uner -
„ träglichen Ehepacten , hat bei meiner Zeit kein red¬
licher Diener dazu rathen wollen " (ss ) . Kein
Wunder also, daß die Vollziehung der Vermählung
von allen Seiten so schläfrig betrieben worden .

§. 2 .
Die Sponsalien waren also wieder aufgelöset ,

und der Fürst war denn nun ein freier Mann . Er
sah sich nach einer andern Braut uni , und seine Nei¬
gung fiel auf die zwanzigäjhrige Gräfin Justina So¬
phia von Barby . Sie war eine Tochter des Gra¬
fen Albrecht Friedrichs von Barby und Mühlingen ,
und der Gräfin Sophie Ursul , einer gebohrnen Grä¬
fin von Oldenburg . Fast von ihrer Kindheit an
war sie an dem oldenburgischen Hofe erzogen . Hier
hatte der Fürst sie kennen gelernt (x ). Keine andere
Nebenabsichten als Liebe und Zuneigung veranlaßten
den Fürsten , ihr seine Hand anzubieten . „ Die
„ Heirath mit der Gräfin Justinen von Barby, " sagt
Bluhm , » geschah aus eigener Wahl , sonsten hät -
„ ten Regensdorf und ich zu der Prinzessin vonGo -
„ tha , nachherigen Landgräfin von Hessen - Darm -
„ stadt , gerathen " (b ). Wie sie den Antrag ange¬
nommen hatte , wurden in Oldenburg die Ehepacten

errich -

(f ) Bluhm .
( 8) Winkelmann Oldenburg . Gesch . p . 420 .
( !, ) Mnhm .
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errichtet . Darnach brachte sie dem Fürsten 7200165 ^

Reichs -Gulden zur Aussteuer mit , mit welcher Sum¬

me sie von ihrer elterlichen Nachlassenschaft abgefun¬

den war . Dagegen verschrieb ihr . der Fürst 4000

Rthl . zur Morgengabe , und das Amt Pewsmre mit

7000 Rthl . jährlichen Einkünften zum Wikthum ( >) »

Zu dem Vermählungs -Feste wurden die Stände mit

eingeladen . Sie machten dem Fürsten ein Geschenk
von tausend Ducaten (k). Die Vermählung wur¬

de am 7 . November zu Aurich vollzogen . Das Bei¬

lager ist so festiglichals stümperhaft von Winkelmann

besungen . Wir lernen aus diesem Gedichte nichts
weiter , als daß Winkelmann nie zu einem Dichter

gebohren war ( I) . Daß bei Gelegenheit des Ver¬

mählungs -Festes die Gäste weder Hunger noch Durst

gelitten haben , bewähret die Note (m ). Ich kann

übrigens nicht umhin , noch einen Umstand zu er¬

wähnen . Wie die Gräfin Braut in Ostfriesland
kam , ließ sie an ihre Kutsche ein Gnaden -Seil knü¬

pfen . Es fanden sich auf der Gränze verschiedene
entwichene Missethäter und unter andern ein Bru .
der - Mörder ein . Diese faßten das Gnaden - Seil

an , und ließen sich eine ganze Strecke Weges dar -

H 5 an
( !) Regier - Acten .

(k) Landschafkl . Acten .

( l) Winkelmanns Ehren -Fackel auf das Beilager des
Fürste » Enno Ludwigs mit der Gräfin Justine
Sophie .

( m) Für die herrschaftliche Küche ist zum Behuf der
Vermählung des Fürsten unter andern angeschaf -
set : z8 Abm Rheinwein , 20 Piepen Franzwein ,
169 Tonnen Bier , 12 Ochsen , 18 Kälber , 47
Lämmer , l -ry Schaft , 157 Ganse , 1256 Hüner ,
19 Schweine , 7264 Eier , ; 6 Schwcinsköpfe , i ;
junge Schweine . Andere Artikel übergehe ich.
Aus den Regier . Acten .
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6 ; 6an bis gar nach Aurich herein schleppen (n) r Es

ist dieses ein Beweis , daß auch diese alte Gewohn¬
heit in dieser Provinz nicht ganz unbekannt gewe¬
sen ( o ). Nach vollzogenem Beilagsr ließ der Fürst
in dem Ansange des folgenden Jahres durch seinen
Rach Regensdorf auf die Auswechselung der Ge¬
schenke , die die vormalige Braut , die Prinzessin
von Oranien , von ihm und er von ihr erhalten hak¬
te , in dem Haag antragen . Der Rath Regensdorf
erhielt einen Verweis über die Unachtsamkeit , daß
die neue Vermählung so wenigjden General - Staa¬
ten , als der verwittweten Prinzessin von Oranien
bekannt gemacht worden , da doch der Fürst von der
Aufhebung der Sponsalien solenne Notificatorien er¬
halten hätte (p ) . Aihema bricht nun zwar hier kurz
ab ; indessen wird doch wohl die Auswechselung der
Geschenke erfolget seyn.

§ . ? .
Kurz vor der Zeit , wie die Stande sich von

der Emder Schuld entledigten , wurden sie um die
Zahlung einer neuen , noch weit größeren Schuld ,
angemahnet . Die General - Staaten hatten unter
dem i . April >620 und g . November 162z den
Ständen zwei Capitalien , das eine zu r ooooo und
das andere zu 125000 Gulden , gegen Zinnsen zu
8 p . L . vorgestrecket . Hierauf waren bisher nur
zoooo Gulden an Zinnsen bezahlet . Weil die

Graf¬
st, ) Regier - Acten .
( 0) Bei dem Einzüge Fürste » Christian Eberhards

Mit seiner Gemalin 1689 Hab' ich ein ähnliches
Beispiel angetroffcn , wornach ein Mörder , der sich
hinter der Kutsche der Fürstin Herschleppen ließ ,rin sicheres Geleit erhielt .

(p) Mrems L . Z/ . p . 782 .
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Grafschaft durch den dreißigjährigen Krieg undr6 ; 6

durch die innerlichen Unruhen so sehr erschöpfet war ,

daß es der Landschaft nicht blos an Baarschasten ,

sondern auch san Credit mangelte ; so waren die Ge¬

neral - Staaten so nachsehend , daß sie nicht sonder¬

lich auf die Zinnszahlung drungen . Nun aber mach¬

ten die General - Staaten und der Staats - Rath

ernstliche Vorkehrungen , um nicht nur die rückstän¬

digen Zinnsen einzufodern , sondern auch denHaupk -

snchl wieder einzuziehen . Die Zinnsen waren , nach

Abzug der bezahlten Gulden , auf 472208

Gulden angeschwollen . Die ganze Schuld betrug

also 695208 Gulden . Vier siaatische Deputieren ,

Tyman Oostdorp , Welffen , Cant und Scheltinga ,

fanden sich am 27 . October in Emden ein . Diese

trugen zufolge ihres erhaltenen Auftrages auf die

Zahlung der Capitalien und der Zinnsen an . Weil

indessen den Ständen der Abtrag dieser großen

Schuldfoderung auf einmal zu schwer fallen möchte ,

so ließen sie sich sechs Termine , jeder zu einem Jah¬

re , gefallen . Dabei verlangten sie indessen , daß

der jedesmalige verringerte Rückstand mit vier von

hundert verzinnset werden sollte . Dann fügten sie

die Drohungen hinzu , daß , wenn die Stande

Schwierigkeiten machen möchten , diesen Vorschlag

anzunehmen , Jhro Hochmögenden sich durch die

Strenge des Rechtes selbst bezahlt machen wollten (g) .

Die Stände hielten es unmöglich , in einer so kurzen

Zeit von 6 Jahren die ganze Schuld abzutragen .

Da aber die staatischen Deputaten gemessenen Auf¬

trag hatten , wovon sie nicht abweichen konnten ; so

entschlossen sich die Stände , eine Deputation nach

dem Haag abzusenden . Diese bewürkte es , daß
im

( g) -Utrems 8 . z6 . x . 658 — 660 .



124 Zwanzigstes Buch.
i5 ; 7im Febr . die vorhin verlangten 6 jährigen Termine

auf 8 Jahre verlängert wurden ( r) . Die General .
>Skcraken hatten auch den Ständen außer diesen bei¬
den anlehen zur Abfindung des Grafen von Manns -
seid noch ^ ooooo Gulden im Jahr 1624 vorgestre -
cket. In Betracht der Landes - Calamitäten - wo¬
mit diese Grafschaft heimgesuchet worden , gaben

"Ihre Hochmögenden diese Schuldfoderung nach,
falls die Stände die Termine der beiden Anlehen
mit den Zinnsen richtig einhalten würden ( s) . Aller¬
dings entsprach diese Nachsicht der edlen und groß ,
müthigen Denkungsart der General -Staaten . Sie
war aber billig , weil die Mannsfeldische Invasion
durch sie veranlasset war .

§. 4.
Der nun zwischen den Kronen Dannemark und

Schweden in dem Anfänge dieses Jahres ausgebro¬
chene Krieg veranlaßte den Fürsten , die Stände
nach Aurich zusammen zu rufen . Er wollte sich mit
ihnen über zweckdienliche Masregeln besprechen , wie
dieses neue Krieges - Feuer von den vaterländischen
Gränzen abgewehret werden könnte . Der Fürst
hielt eine Besetzung der Gränze und eine Landes -
Defension zweckdienlich . Er schlug daher die An¬
werbung fremder Soldaten vor . Dagegen glaub¬
ten die Stande , daß eine ohnehin so kostbare Be¬
setzung der Gränze der Provinz mehr nachtheilig

seyn
'

( r) Wir bemerken hier gleich anfangs , daß die Stän ,
de diese ganze Schuld in der bestimmten Frist , und
zwar den zten oder letzten Termin 1664 abgetra¬
gen haben , kandrechnung von l6 ^ .

(°) ^ itrema x. 660 und 780.
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styn würde , wenn es Dännemark oder SchwederuLz ?

Emst wäre , in Ostfriesland Truppen einrücken zu

lassen . Sie waren der Meinung , daß man die Ge¬

neral - Staaten ersuchen müßte , durch ihre Gesand¬

ten in Koppenhagen und Stockholm eine Neutrali¬

täts - Acte für OsifrieZland zu bewürken . Wegen

der Nachbarschaft und des Interesse , welches die

General - Staaten bei dem Wohlstände dieser Graf¬

schaft hatten , hofften sie , daß Ihre Hochmögenden

ihnen Ihre Intercession nicht versagen würden . Ein

solches staatisches Vorwort , sagten sie , würde Ost -

frieöland für Einquartierung und Invasion mehr

sicher stellen, als alle Armatur . Wegen einiger zwi¬

schen dem Fürsten und den Ständen entstandenen

Mißhelligkeiten wurde der Landtag abgebrochen .

Diese in der T hat wichtige Angelegenheit wurde nicht

weiter betrieben ( t ) Wie aber in dem Monate

Jul . der König von Dännemark über die Elbe gieng ,
und in das Herzogthum Bremen einsiel , und die

Schweden nach Hollstein rückten ; sib hielt der Fürst

eö norhwendig , schleunige Vorkehrungen zur Si¬

cherstellung der Grafschaft zu treffen . Sein Abge¬

ordneter in dem Haag , Regensdorf (u) , war da¬

mals grade verstorben . An dessen Stclle sandte er

seinen Rath Bucho Wiarda nach dem H aag . Die¬

ser wurde am 2o . Aug . zur Audienz in der Versamm¬

lung der General - Staaten vorgelassen , cĥ ier stellte

er die nahe Gefahr vor , welche der Grafschaft be¬

vorstehen könnte , und bat die General - Staaten ,

durch ihr Vorwort für die Grafschaft eine Ne .utrali -

tätS - Acte von Schweden und Dännemark anszu -

bringen . Dann zeigte er die Nothwendigkcit an ,
idie

(y Landschaft! . Acten.
(u) Er war fürstlicher Rach und Eanzley- Verwaltet

zu Estns.
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r6 ; 7die hierländischen Gränzen zu besetzen , klagte über

die Stände , daß sie sich darauf nicht einlassen woll¬
ten , und ersuchte Ihre Hochmögenden , durch ihre
Autorität die Stände auf bessere Gesinnungen hin -
zulciten . Die General - Staaten ließen hierauf ein
Schreiben an die Stände abgehen . Hierin em¬
pfohlen sie ihnen , bei den kriegerischen Aussichten
schleunig auf Mittel zu denken , die Gränzen zu be¬
setzen . Dabei versprachen sie , als gute Freunde
und Nachbarn alles , was zur Sicherheit und Wohl
des Landes gereichen konnte , so weit die Umstände ,
es erlauben würden , selbst beizutragen . Auch such¬
ten sie bei den Königen von Schweden und Dänne -
mark Neutralitäts -Äcten für Ostfriesland nach . Die
staatische Verhandlung über eine NeutralitätS - Acte
scheint indessen in Koppenhagen und Stockholm
schläfrig betrieben zu seyn . Sie ist wenigstens nicht
erfolget . Auch machten die Stände zu einer Landes -
Defension keine Anstalten . Sie glaubten , daß
durch die holländische Garnison in Emden und Leer¬
ort das Land gegen alle Streifereyen hinlänglich ge¬
sichert werden könnte . Auf die Anwerbung fremder
Truppen wollten sie sich um deswillen nicht einlassen ,
weil der Fürst das Commando darüber führen woll¬
te . Die Soldaten sollten auf ständische Kosten an¬
geworben und unterhalten werden , und eben darum
glaubten sie , daß diese auch lediglich unter ihrem
Befehl stehen müßten . Kurz , sie trauten dem Für¬
sten nicht , und befürchteten , daß er diese Truppen
zu ihrer Unterdrückung mißbrauchen würde . Man
disputirte hierüber lange in das folgende Jahr hin¬
ein '

; und so gerieth die Landes - Defension in Ste¬
cken ( v ) .

§.
(v) äitrenrs 6 , Z7 . p. 782 — 784. und L . 'zZ . p. 299

UNd ZQ0 .
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Die Zeit rückte nun heran , worin die Ständeis ^
den ersten Termin der holländischen Schuld abfüh -

reu sollten . Um eine Beihülfe zum Abtrag dieser

großen Schuld zu erhalten , brachten sie die Streit «

Sache wegen der Herrlichkeit In - und Kniphausen
wieder in Anregung . Sie stellten durch ihren Agen¬
ten Äitzema den General - Staaten vor , daß diese

Herrlichkeit von jeher eine Pertinenz von Ostfries¬
land gewesen , daß derselben Eingesessene ihre Quoten

zu der Pacht und Accise und *den Schatzungen immer

unweigerlich entrichtet hätten , die Häuptlinge der

Herrlichkeit den Norder Executions -Receß , die Con¬

cordate und den hagischen Vergleich mit unterschrie¬
ben , und sogar der letzte Besitzer , Philipp Wil¬

helm von Kniphausen , sich mit für die von Jhro

Hochmögenden aufgenommsnen 2 ^ 5000 Gulden

verschrieben hätte . Wenn nun gleich gedachter Frei¬

herr Philipp Wilhelm die Herrlichkeit bei Abzug der

Mannsfelder dem Grafen ^ubertragen hätte , so könn - s ^

te doch durch diesen Uebertrag , wenn derselbe auch

sonst zulässig gewesen seyn möchte , die ständische Ge¬

rechtsame nicht gefährdet werden . Diese und andere

Landes -Schulden hafteten einmal mit auf der Herr¬
lichkeit , und nur mit dieser Last hätte sie veräußert
werden können . Da nun der Graf von Oldenburg ,
als zeitiger Besitzer , sich widerrechtlich weigerte ,
den Beitrag zu entrichten , und die Stände durch
diese Weigerung in ihrem Rechte zu den Collecten ,
dem 26 . Artikel des Osterhausischen Accordes zuwi¬
der , turbiret worden , so federten sie die General -

Staaten zur Manutenenz des unter ihrer Garantie

abgeschlossenen Osterhausischen Accordes auf , und

ersuchten sie, an den Grafen von Oldenburg ein ernst¬
haftes
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i6 ; 7hastes Schreiben abgehen zu lassen , um die Quoten

der Herrlichkeiten In - und Kniphausen zu dieser und
andern noch unbezahlten Landes - Schulden an die
Landes - Casss abzuführen . Die General - Staaten

ließen sich bewegen , ein solches Schreiben an den

Grafen von Oldenburg abzusenden . In dem An¬

fang des folgenden Jahres i6 ; 8 fand sich der gräf¬
lich - oldenburgische Secretair Hespen in dem Haag
ein . Dieser bezog sich auf die chaotischen Resolutio¬
nen vom 22 . May 1624 und 8 . Aug . 1637 . Hier¬
in hakten sich die General - Staaten bereits erkläret ,
daß die Streit -Sache über die Herrlichkeit In - und

Kniphausen sie nichts angienge , und daß sie nicht
verlangten , darüber die Cognition an sich zu ziehen ,
sondern vielmehr den Grafen und die Stände er¬

mahnten , die Sentenz bei dem Reichs -Gerichte ru¬

hig abzuwartsn . Er , der oldenburgische Abgeord¬
nete , glaubte auch , daß die Stände nicht den min¬
desten Grund zu einer Beschwerde hätten , da sie
einmal an die rompetenten Richter hin verwiesen wor¬
den . Sie , die Stände , sagte er , könnten auch den

Grafen von Oldenburg nur blos vor den Reichs - Ge¬

richten belangen ; denn ihn giengen als Besitzer der

Herrlichkeit In - und Kniphausen die Landes - Ver¬

träge , deren Manutenenz Jhro Hochmögenden über -
nommen hätten , um so viel weniger an , weil diese
Herrlichkeiten nicht unter Ostfriesland , sondern un¬
ter die Herrschaft Jever gehörten . Er bat daher ,
die Stände in Conformität der angeführten staati -

schen Resolutionen nochmalen ab - und an die Reichs -

Gerichte hinzuverweisen / und zwar um so viel mehr ,
weil Jhro Hochmögenden dabei nicht das geringste
Interesse hätten ; denn Ostfriesland wäre im Stan¬
de genug , die holländische Schuld ohne den unbe¬

trächtlichen Beitrag der Herrlichkeit , die nur aus
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drei Kirchspielen bestünde , aufzubringen . Aihemaig ; /
ließ sich nun sehr angelegen seyn , die oldenburgi -

schen Gründe zu widerlegen . Besonders behauptete
er , daß die angeführten staatischen Resolutionen nur

auf die Hauptsache , das ist , über die zwischen dem

oldenburgischen und ostfriesischen Hause streitige Su -

psriorität oder Landeshoheit gienge . Denn in den

Resolutionen wäre auf den vorschwebenden Proceß
bei den Reichs - Gerichten ausdrücklich Bezug ge¬
nommen worden . Diesen Proceß hätte der Landes¬

herr , nicht aber die Stände , angestellet , und der

Gegenstand desselben beträfe lediglich die Landes¬

hoheit , nicht aber die nun streitige Concurrenz zu
den Landes - Schulden . Die General - Staaten fan¬
den Bedenken , sich mit dieser Sache zu befassen .
Sie verwiesen die Stände wiederum unter dem 22 .
März 1658 an die Reichs - Gerichte ( vv) . So miß¬
lang den Ständen auch dieser neue Versuch , von
der Herrlichkeit Kuchhausen die Mikconcurrenz zu
den Schulden und übrigen Landes - Lasten wieder zu
erhalten .

§. 6 .
Die Stände hatten nun freilich die Emder

Schuld abgetragen ; aber durch diesen Abtrag war

noch nicht eine völlige Harmonie zwischen Emden
und den Ständen befestiget . Von beiden Seiten
liefen wieder neue Klagen ein . Die Stände dran¬

gen auf die Abdankung der ganzen Emder Garni¬
son , foderken die Mitconcurrenz der Emder zu denen
aus der LandeS -Easse bezahlten Zfnnsen an den Gra¬

sen

(w) tUtrem» 8 . Z/ . p . 784 und 785 . und L . Z8 . ?.
290 — 29^,

Gstfr . Gesch . zB . Z
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; 6 ; 7ftn von Rittberg , verlangten von der Zeit an , daß

der Qbrisie Ehrentreutsr die Commandanten - Skelle
niedergelegt hatte , und in gräsiiche Dienste getre¬
ten war , den bezahlten Connnandanten - Gehalt zu¬
rück , und dann begehrten sie die Emder Quote zu
den in diesem und dem vorigen Jahre verausgabte »
Landes - Lasten . Alle diese Posten betrugen ohnge -

fähr 156000 Gulden . Dagegen bestanden die
Emder auf die Wiederherstellung der drei Compa¬
gnien , von deren Unterhalt die Stände entlastet
worden , behaupteten , daß sie bei der jüngsten Li¬

quidation auf die enormste Weise betiefet worden ,
suchten wider die städtische Resolution relUtmionem
iu imetzi um nach , und dann machten sie noch eine

große Foderung von bezahlten Ammunitions -Ä osten
und Servis -Geldern . Die General - Staaten setz¬
ten nun wieder eine Committee zur Untersuchung die¬

ser Streitigkeiten an . Am 28 . December erfolgte
der staakische Ausspruch . Darnach sollten die noch
übrigen drei Compagnien auf dem vorigen Fuß blei¬
ben , und für ^ von den Ständen unterhalten wer¬
den . Der Commandanten - Gshalt wurde auf 18oc >
Gulden jährlich festgesetzt . Die Stadt Emden
wurde von dem Beitrag zu derRittbergischen Schuld
frcigesprochen , dagegen angewiesen , den Ständen
94000 Gulden von dem feit 164z indebite gezahl¬
ten Commandanken - Gehalke zurückzuzahlen , und zu
den in den beiden letzten Jahren verausgabten Lan¬
deslasten gcoo Gulden beizutragen . Die ständische
Foderung wurde also zusammen auf 42200 Gulden
moderirek . Hiebei wurde der Stadt Emden zur
Pflicht gemacht , diese Schuld in sieben jährigen Ter¬
minen an die Landes - Casse abzusühren . Endlich
wurden die Emder mit der nachgesuchten Wiederher¬
stellung in den vorigen Stand wider die jüngste staa -



Vierter Abschnitt. izr
tische Resolution und mit ihrer Gegenfodeeung von 1657
Ammunitions -Kosten und Serviö ' Geldem abgewie¬

sen . Vorhin Hab
'

ich schon erwähnet , daß die

Stände aus den hessischen Contributionen noch An¬

sprüche auf die Emder Herrlichkeiten machten . Der

Beitrag der Herrlichkeiten wurde auf 75000 Gulden

sestgeschet . Diese sollten in fünfjährigen Terminen
mit f an die Stände , und H an Emden von den Ein¬

gesessenen der Herrlichkeiten entrichtet werden ( x ).
Bei dieser neuen staatifchen Resolution mußten sich
sowohl die Emder als dis Stände beruhigen ; wie¬

wohl Emden ihre Unzufriedenheit darüber zu ver -

schiedenenmalen äußerte (v ).

§ . 7 .

Zwischen dem Fürsten und den Ständen herrsch¬
te kein gutes Verständmß . Dem Fürsten waren bei
Antritt seiner Regierung verschiedene Beschwerden
eingereichet . Diese waren noch nicht erörtert , viel -

weniger gehoben . Die Folge davon war , daß die

Huldigung noch biäher ausgesetzet war , und die
Stände keine feierliche Bestätigung ihrer in der
Landes - Constitution und in den Verträgen gegrün¬
deten Privilegien und Gerechtsamen erhalten hatten .
Daher bewurzelte sich immer mehr das beiderseitige
Mißtrauen , und es häuften sich beständig Contra -
ventionen wider die Verträge . Endlich klagten die
Stande bei den General -Staaken , und foderten sie
zur Manutenenz der Landes - Verträge auf . Ihre
Beschwerden waren , daß der Fürst die Stande und
das Administrations - Collegium in der Verwaltung
der Landes - Mittel beeinträchtigte , die fürstlichen

I 2 Beamten

( x) Luxem, k . Z7. p 785 — 789 -
(7) Landschaft! . Acten .
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r6 ; 7Beamten die von den Pächtern veranstalteten Exe -

cutionen wendig machten , die fürstlichen Rache sich
weigerten , die eingewilligten Schatzungen zu ent¬
richten , und die Ritterschaft bei ihrer Jagd -Gerech¬
tigkeit kurbiret würde ; ferner , daß die Frohndienste
und Fuhren den Special - Verträgen von i6n zu¬
wider gesteigert , auf die von verschiedenen Einge¬
sessenen bei dem Hofgerichte ausgebrachten ^ Isnüsts
cle non tm-bs „ cio nicht geachtet , und also die Hof¬
gerichts - Jurisdiction untergraben würde , und end¬
lich , daß die fürstlichen Beamten ohne ständischen
Vorbewußt und Zustimmung neue Ordnungen mach¬
ten , und die Eingesessenen ungebührlich pfändeten .
Unter dem iNovember schrieben Ihre Hochmö¬
genden an den Fürsten und ersuchten ihn freundnach -
barlich , um zu befürchtenden Unruhen zuvorzukom¬
men , dergleichen Proceduren einzustellen , und Je¬
den bei dem Genüsse seines Rechtes und seiner Frei¬
heiten , nach Anleitung der Accorde , zu lassen .
Dieses Schreiben hakte nicht die geringste Würkung .
Vielmehr entstanden neue Contraventionen . Unter
andern suchte der Fürst die Jurisdiction der Witkwe
Ripperda in der Petkumer Herrlichkeit einzuschrän¬
ken . Auch wurden die Hand - und Fahrdienste be¬
sonders im Gretmer Amt »erhöhet . Hierüber klag¬
te das Administrakions Collegium , und ersuchte den
Fürsten um Abstellung dieser Beschwerden . Der
Fürst gab ein bloßes Recepisse zurück , und fügte die
Antwort hinzu , daß die Administratoren sich mit
dergleichen Sachen nicht zu bemeiigen hätten . Wie
nun dadurch die Stände von neuem veranlasset wur¬
den , sich an die General - Staaten zu wenden , so

r6 ; 5erfolgte unter dem i 5 . Januar i 6 ; 8 ein ernsthaftes
Anschreiben . Hierin wurde der Fürst ermahnet ,
solche Contraventionen sofort abzustellen , da denn

in ,
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im Entstehungs -Fall Ihre Hochinögenden auf gehö - is ^ z

rigeMittel zurManutenenz derAccorde denken inüß -

ten . Der Fürst ließ die von den Ständen ange .

brachten Beschwerden in allgemeinen Ausdrücken

durch seinen Agenten de Groot beantworten . Er

nannte diese Beschwerden frevelhafte und ungegrün¬

dete Klagen , entkannte , daß er je den Ständen dis

Justiz verweigert hätte , und erbot sich , vor einer

staatischen Commission die Widerlegung dieser auf -

geraften Klagen vorzubringen . Dabei ließ er den

General - Staaten versichern , daß sein ganzes Be¬

streben bei seiner Regierung nur dahin abzielte , daß

Liebe , Eintracht und Gerechtigkeit in dein Lande

wachse , und auswärts der Wohlstand der Provinz

durch ein gutes Verständniß mit den Nachbarn , und

besonders durch eine aufrichtige Freundschaft mit

Ihro Hochmöqenden befestiget werde . Dann ließ

er nochmalen die General - Staaten ersuchen , die

Stände zu einer so nöthigenLandes -Defension zu be¬

wegen . Allein die Stände wollten sich auf keine

Landes -Desension einlassen , weil sie die anzuwerben¬

den Truppen besolden sollten , und der Fürst das

Commando führen wollte . Sie bestanden blos auf

die Bewürkung der Neutralität , und Verschonung

von Einquartierung bei den nordischen Höfen ( 2) .

§. 8.
Am 7 . März entstand unvermuthet in Emden

ein großer Austauf . Die Stadt Emden war in

tiefe Schulden versenket . Die Emder hatten im¬

mer darauf gerechnet , sich durch ihre großen Fede¬

rungen aufdie Stände aus diesen Schulden heraus¬

zuwinden . Da aber die in dem Haag vorgenom -

I z mene

(r) Hitrem » 8 . zg . x . 297 — ZQS.
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rS ) 8mene Liquidation , und die von den General - Staa¬

ten getroffene Moderation ihrer Foderungen , ihrer
Hoffnung nicht entsprach ; so wurde das Projett ver .
wassert . Um sich einige Erleichterungen zu verschaf¬
fen , erhöheke der Magistrat die Accise auf verschie¬
dene Consumtibilien . Hierüber murrte ein großer
Thei ! der Bürgerschaft . Sie hielt diese Steigerung
unnöthig , glaubte , daß der Magistrat die Gelder
nicht zum wahren Besten der Stadt verwendete ,
und wähnte , daß dis Vornehmsten aus dem Magi¬
strate die Regierung alleine an sich ziehen wollten ,
und an einer Oligarchie arbeiteten . Unruhige Bür¬
ger und mit ihnen der Pöbel rotteten sich zusammen .
Sie stürmten des Abends spät das Haus des präsi . i
direnden Bürgermeisters Fewen , warfen die Fenster
ein , öffneten die Thüren mit Beilen und Aexken , l
und plünderten das ganze Haus aus . Der Bür - :
germeister war durch die Flucht dem ihm geschwor - *
nen Mord entgangen . Durch ein Versehen hatten
sich hundert und mehrere Mitverschworne verspätet , z
Sie fanden sich nicht zur bestimmten Zeit ein . Die - '
ser Umstand , und die schleunigen Vorkehrungen des -
Magistrats vereitelten den Plan der Aufrührer . '

Dieser war auf Mord , Brand und Plünderung
verschiedener Magistrats - Personen und Vierziger
gerichtet . Dieser Vorfall veranlaßte den Magistrat
und die Vierziger , die auf zoo Mann eingeschränkte
Garnison wieder bis auföov Mann zu vermehren .
Bereits unter dem io . März berichteten sie diesen
Auslauf nach dem Haag . In diesem Berichte führ¬
ten sie die Nothwendiqkeit der zu verstärkenden Gar¬
nison aus , die nicht ,blos zur Sicherheit der Stadt ,
sondern auch des ganzen Landes diente . Eben dar¬
um suchten sie bei den General - Staaten nach , dis
Stände wieder zu dem Unterhalt der ganzen Besa¬

tzung
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tzung von 600 Köpfen anzuhalken . Sie hieltt ' in65K -

diese ihre Bitte um so viel billiger , so viel gerechter ,

weil die Stadt wegen ihrer Millionen betragenden

Foderungen , nach einer übereilten Liquidation , von

den Ständen mit einer Bagatelle abgesunden war .

Falls aber Ihre Hochmögenden nicht gerathen finden

sollten , die Stände zur Unterhaltung der wiederher -

gesiellten dreihundert Mann anzuhalten ; so bäten

sie zu diesem Behuf von den General -Staaken jähr¬

liche Subsidien von vierzig oder doch wenigstens

dreißig tausend Gulden . Da die General -Staaten

entferntere Städte , wie Stralsund und Genf , mit

dergleichen Subsidien begünstigten , den vereinigten

Provinzen indessen an der Erhaltung der ihnen be¬

nachbarten Stadt Emden viel gelegen wäre , und

dann auch die Stadt vorhin dis -Lovttsson selbst auf

Anrathen der General - Staaten und unter Zusiche¬

rung ihres Schußes die Besatzung angenommen

hätte , so hofften sie nun auf eine so schleunige als

günstige Resolution , die sie stets zur Dankbarkeit

verpflichten würde (») .

§. 9 .
Der ständische Agent Aitzema reichte schon am

-20 . März eine Beantwortung ein . Hierin behau¬

ptete er mit vieler Hitze , daß die Emder den Auslauf
viel zu stark geschildert hatten , und daß ihre Absicht
nur blos dahin zielte , der staatischen Resolution zu¬
wider , ihre Garnison wieder zur unerträglichen Last

der Stände aus den vorigen Fuß zu setzen. Schon

fünfzig Jahre und drüber hätte die Stadt die Stän¬

de mit Unterhaltung der Garnison gequalek , und

sogar eben diese Garnison nicht selten zur Unterdrü -

I 4 ckung

(g) / M7,cms p . ZOO — ZO2 .
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i658ckung der Stände selbst gebrauchet . Es wäre nun

doch wohl einmal Zeit , die Stände von dem Emder
Joch zu entlasten . Er trug daher darauf an , die
Stande auch von der Unterhaltung der ganzen Gar¬
nison , also auch der noch übrigen drei Compagnien
zu befreien . Dann warf er den Emdern ihre Un -
dankbarkeit gegen die Stande , von welchen sie so
viele Millionen gezogen hatten , und ihre Undank¬
barkeit und ihr Mißtrauen gegen die General -Staa¬
ten vor , durch die sie so mächtig , blühend und groß
geworden war . Denn sie hätten wider Willen der
Genera ! - Staaten einen Commandanten angestellet ,
und schlügen nun aus Stolz und Mißtrauen das An¬
erbieten der General -Staaten aus , eine holländische
Besatzung zur Ersetzung der reducjrten drei Com¬
pagnien einzunehmen . Ihr ganzes Verfahren be¬
urkundete ihren Stolz , Regiersucht und Eitelkeit .
Daher hätten sie in der Zeit , wie die übrigen beiden
Städte und das platte Land unter dem Drucke des
dreißigjährigen Krieges entkräftet gesunken war , un¬
sägliche Summen Zur Ankaufung der Herrlichkeiten
unnütz verschwendet . In dieser üblen Wirtschaft
läge der Grund des gerechten Mißvergnügens der
Bürgerschaft und des vorgefallenen Auflaufes . Em¬
den wäre doch nur ein bloßes Mitglied des Städte -
StandeS , und dennoch wollte sie der herrschsüchtige
Magistrat in eine freie Republik umschaffen . Er
wies auf die gewöhnlichen Staats -Resolutionen hin ,die durchgehends unterschrieben waren : jullu nobi -
lilllmas Keipublicge Linclenstz . Diese Beantwor¬
tung , die in der That mit bittern Ausdrücken durch¬
webet war , war den Emdern sehr anstößig . Der
Magistrat verantwortete sich durch eine Gegenschrift .
Hierinn nannten sie den Concipienten Aitzema einen
offenbaren Lästerer , den man schon aus seiner ge¬

druckten
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druckten Geschichte kennte , worin er sich nicht entblö - 1658
det hätte , die Handlungen des Prinzen vonOramen ,
der Grafen von Nassau und selbst Jhro Hochmögen¬
den anzugreifen und zu tadeln (b) . Sie baten die
General - Staaten , sich durch diesen Agenten nicht
irre führen zu lassen , und wiederholten ihr voriges
Gesuch . Dann ließen Bügermeister und Rath
durch den Rathsherrn Budde die versammleten Ad¬
ministratoren und Ordinair -Deputirten befragen ,ob
der Agent Aihema seine ehrenrührige Schmähschrift
mit ihrem Wissen und Willen bei den General -
Staaten eingereichet hätte , und ob auch sie Theik
daran nähmen . Der zeitige Präsident Mauriz Freese
erwiederte in aller Nahmen : Man hätte in Erfah¬
rung gebracht , daß der Magistrat sich wegen der
Garnison an die General - Staaten gewandt habe .
Man hätte schon gleich vermuthet , daß diese Vor¬
stellung zum Nachtheil der Stände abgefasset wor¬
den, und eben darum hätte man dem Agenten Aihe¬
ma geschrieben , ein wachsames Auge auf die Ver¬
handlungen zu heften , und das ständische Interesse
zu beobachten . Sie hielten sich nun überzeuget ,
daß der Agent Aihema als ein ehrlicher Mann ge-

I 5 handelt ,

(h) Wahr ist es , Aihema schrieb sehr ftey , und schon,
te selbst der General - Staaten und der ersten und
vornehmsten Männer der Republik nicht . Dies
bewog die General -Staaten , die Exemplarien der
ersten Quart -Ausgahe mit außerordentlichen Kosten
aufzukaufen und an sich zu ziehen . Daher wird
diese incastrirte Edition zu den raren Büchern ge¬
rechnet . Voztil Latslogus Uidr . rar . killt . 4 . xr. 8 «
Die bald nachher in ü Folianten erschienene ca-
strirte Edition ist bekannter . Um aus der achten
Quelle zu schöpfen , Hab '

ich mir die Quart - Aus -
gäbe angeschaffl , und mich derselben in dieser Ge¬
schichte bedienet .
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16 ; 8handelt , und in seiner Beantwortung seine Wich¬

ten erfüllet hatte , die er den Ständen schuldig wä¬
re . Mit dieser Antwort ließen die Administratoren
und Deputaten den Rathsherrn wieder abtreten .
Aitzema war indessen darin zu weit gegangen , daß er
den Magistrat in einem beißenden Tone einer offenba¬
ren Unwahrheit beschuldigte , wenn in dem Berichte
angeführet worden , der Bürgermeister Fewen sey er¬
mordet und sein Haus sey verbrannt worden . Denn
der Magistrat hatte nicht von wirklichen , sondern
nur von gedrohten Morde und Brande gesprochen .
Indessen war Aitzema Zu dieser Aeußerung durch die
dunklen Ausdrücke des Emder Concipienten und durch ,
Versetzung eines Comma mißleitet . Selbst die
General - Staaten hatten den Bericht so verstanden ,
der Bürgermeister sey wirklich ermordet . Da nun
dieses Mißverständlich eine große Sensation in der
Versammlung der General -Staaten würkte ; so be¬
fürchtete Aitzema eine übereilte den Ständen nach¬
theilige Resolution . Dadurch wurde er zu der nicht
genug gemäßigten Schreibart veranlasset (c). Auf
diese Berichte lind Gegenberichte fanden die Gene¬
ral -Staaten für gut , es bei der vorigen Resolution
und bei der Reduction der Emder Garnison auf zoo
Mann zu lassen . Sie hatten indessen noch selbst l
fünf Compagnien in Emden liegen . Diese waren
so schwach , daß nur jede Compagnie aus 75 Köpfen
bestand . Diese Compagnien verstärkten nun sie bis
auf 120 Mann . Hierüber waren die Emder sehr un¬
zufrieden . Sie sagten , daß ihre oder die ständische
Besatzung zur Erhaltung der Accorde und zur Si¬
cherheit der Stadt und des Landes bestimmet wäre , j
man aber dazu die staatische Garnison nicht gebrau¬
chen könnte . Sie wagten es daher nochmalen , auf

die -
(d) Aitrema p . zoo — zoZ .
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die Wiederherstellung der ganzen Garnison , auft65z
den ständischen Unterhalt , oder auf siaatische Sub -

sidien anzuhalten . Sie wurden aber abschlägig be -

schieden , und die General - Staaten bestätigten noch¬
malen ihre vorige Resolution . Um sich einigerma¬
ßen an den Ständen oder an den Administratoren
zu rächen , so machte der Magistrat einen Versuch ,
die Glieder des Administrations - Collegii mit Wachen
und sonstigen bürgerlichen Lasten zu belegen . Da
diese aber hievon durch die staatische Resolution
vom Z . Febr . 1626 schon befreiet waren , so prote¬
stieren sie dawider , und hielten sich in der Possession
ihrer Exemtion ( 6) .

§. io .
Die Ausfindung der nöthigen Mittel zum Ab¬

trag des zweiten Termins der holländischen Schuld ,
— der erste Termin war abgeführet ( e ) — die
Veranstaltung einer Landes - Defension , und dann

vorzüglich die Erörterung und Abstellung der ständi¬
schen Beschwerden , und die dann vorzunehmende
Huldigung , bewogen den Fürsten , einen Landtag
nach Hage auszuschreiben . Die Emder glaubten ,
daß Hage , in der Nahe des fürstlichen Schlosses
Berum , kein sicherer Ort wäre , wo die Deputieren
ungescheuet ihre Meinungen eröffnen könnten . Sie
beschwerten sich hierüber bei dem Fürsten , und ba¬
ten , den Landtag entweder nach Emden auözuschrei -
ben , oder eigenhändig eine Securitäts -Acte auszu¬
stellen , wornach jeder Deputirte mit Sicherheit dem

Landtag beiwohnen könnte . Den Fürsten verdroß
dieses

( ll) L 'ltsems x . ZDY . und landfchastl . Akten .

(e) Landrechrmngcn von
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i6 ; 8diefes Ansinnen der Emder . In dem Rescripke vom

r z . Julii drückte er sich unter andern so au § :

„ Wie könnet ihr unfern Landes -Ständen Sicher ,
„ heit versprechen , die ihr sie in euren eignen Häu -
„ fern nicht habet ? Wir hingegen durch Gottes j
„ Gnade , leisten auch dem schwächsten und gering -
„ sten unserer Unterthanen in allen Ecken unserS
„ Fürstenthums ungeschmälerte Sicherheit . —

„ Daß ihr keine Liebhaber , sondern die größten
„ Unterdrücker unserer Stände Freiheit seyd , sol-
„ ches wissen nun die Kinder . Eure Kunst , wo -
„ mit ihr vormals den Einfältigen die Augen blen -

„ betet , ist unter die Leute gekommen . Am besten
„ wäre es , Ihr gedächtet darauf , wie die in Un¬
serer Stadt Emden verfallene Nahrung und '

„ Kaufmannschaft in Aufnahme zu bringen sey.
„ Ihr müsset aber uns , die wir von Gott verord¬
net seyn , das Regiment im Lande und auch über
„ euch führen lassen , und des keinen Dank ha¬
uchen . «

Der Landtag wurde denn am 21 . Jul . in Hage er¬
öffnet . Wie nun die Emder Deputirten zurückblie¬
ben ; so fanden auch die übrigen Stände nicht gera -

then , sich von den Emdern zu trennen . Sie hiel¬
ten den Beirath der Stadt Emden und deren Unter¬
stützung nothwendig . Daher ließen sie die fürstli¬
chen Landtags -Commissarien , die Räche Bluhm und
Bucho Wiarda durch ihren Secretair ersuchen , den
Landtag nach einem andern Orte hin zu verlegen .
Beide Räche weigerten sich, einen mündlichen Vor¬
trag des Secretairs anzunehmen . Die Stände er¬
boten sich hierauf , ihnen einen vidimirten Extract
des Protokolls zuzustellen . Auch hierauf wollten sich
die Räche nicht einlassen . Sie verlangten einen

förmli -
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förmlichen Bericht . Hiezu wollten sich die StänderSzF

nicht verstehen . Ueber diese Formalien wurde der

Landtag wendig . Die Stände beurlaubten sich un¬

ter sich , und giengen auseinander ( 5 ) .

§. n .
Der Fürst schrieb nun einen neuen oder vielmehr

prorogirten Landtag auf den 4 . August nach Leer aus .

Auf diesem Landtag wurde die von dem Fürsten wie¬

der in Vorschlag gebrachte Landes -Defension von den

Ständen aus vorigen Gründen abermals abgeleh -

net . Wegen der Landes -Beschwerden kam man nur

so weit , daß eine ständische Deputation angesetzet
wurde , die mit den fürstlichen Rathen darüber in

Cvnferenz treten sollte . Zur Conferenz selbst aber

wurde nicht geschritten . Zur Abtragung des zwei¬

ten Termins der holländischen Schuld wurde eine

sechsfache Personal - oder Kopf -Schatzung eingewil -

liget . Diese Kopf - Schatzung war nach dem Stan¬

de und dem Vermögen der Eingesessenen von 8

Schaf bis zu i Stüber herunter für jeden Termin

bestimmt . Die Administratoren und Qrdinair -De -

putirken traten nun zusammen , um die Eingesesse¬
nen zu schätzen , und darüber Register anzufertigen .

Auch ließen sie allenthalben gedruckte Placate an¬

schlagen , wornach jede Familie nach ihrer Personen -

Zahl die angeschlagene Quote an die Schatzungs -

Heber entrichten sollte . Der Fürst hatte nun zwar
in dem Landtags - Abschiede die eingewilligte Perso¬
nal -Schatzung genehmiget , nur wollte er nicht zu -

geben , daß die Administratoren und Deputieren die

Eingesessenen schätzen sollten . Er glaubte , daß der

Anschlag von den Beamten gemacht werden müßte .

( k) Landschaft !. Acten .
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SzzEr ließ die angehefteten Placate wieder herunter

reißen . Wie sich die Stände darüber beschwerten ,
schrieb er unter dem zo . August an das Administra¬
tions - Collegium :

„ Wir wollen unfern Unterthanen weder von Euch ,
„ noch von solchen , die sich Ordiuair - Deputaten
„ nennen , noch auch von unfern sämmtlichen Lau.
„ des - Standen gebieten , und also aovum in
„ lbmcipkUu impeiiuin einführen lachen . Aber
„ was auf Landtagen beschlochen , und von uns be¬
liebet und appröbiret ist , wollen wik selbst wis -
„ sen werkstellig zu machen , durch solche , die wir
„ dazu nöthig erachten , wie solches dem Rechte
„ der Landtage und der fürstlichen Landeshoheit
„ conform und den Accorden und Verträgen nicht
„ zuwider ist . — Ihr habt nicht allein eine tüch -
„ tige Reproche , sondern auch , wenn man nach
„ strengem Rechte gehen wollte , eine harte Strafe
„ darum verdienet , daß ihr dem klaren Inhalt des
„ Landtags -Schlusses und Abschiedes zuwider , statt
„ derHäuptlingen , derselben Gerichts -Verwalter
„ die Anfertigung der Schatzungs - Register in den
„ Herrlichkeiten anvertrauek habet , und daß ihr
„ den Häuptlingen die halbe Brüche , die Uns zu -
„ stehet , zugcleget habet . Wir sind nicht geson¬
nen , solches zu dulden , und unsere Regalien
„ kränken zu lassen . Ihr werdet also hieraus zur
« Gnüge einsehen , warum wir eure Placate haben
„ abreissen lassen . "

Die Stande beschwerten sich über dieses Verfahren
des Fürsten bei den General - Staaten , zeigten an ,
daß der Fürst sie in der Hebung der zu dem Abtrag
der holländischen Schuld eingewilligten Schatzung
hinderte , und baten , dem Emder Commandanten

aufzu -
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aufzugeben , ihnen die starke Hand bei EinhebunglSzg
der Schätzung zu biete » . Die General - Staaten

schrieben hierauf unter dem 25 . Sept . dem Fürsten ,
daß sie mit Mißfallen vernommen , wie er chren

freundschaftlichen Erinnerungen von dem i z . Nov .

1657 und i z . Jan . 1658 kein Gehör gegeben , und

die ständischen Beschwerden statt sie abzuschaffen ,
durch neue Comraventionen Haufen ließe . Sie ver¬

wiesen dem Fürsten , daß er sich unterfangen habe ,
die Placate abzureissen , und daß er Vorhabens sey,
die Eingesessenen durch seine Beamten schätzen und

registriren zu lassen ; da er doch nach den Landes -

Verträgen sich nicht in die Hebung der landschaft¬
lichen Gefälle mischen dürfte . Sie wiesen ihn des¬

halb auf den Emder Landtags Receß von r6c >6 , auf
den Provisional - Vergleich von 1607 und auf die

städtische Declaration von 1626 hin . Da nun

durch solche den Landes - Vertragen durchaus nicht

entsprechende Proceduren die Landes - Mittel in eine

unabsehbare Verwirrung gerakhen müßten > so ga¬
ben sie dem Fürsten zu verstehen , daß sie kraft der

übernommenen Manutenenz der Verträge , und auch

wegen ihres eigenen Interesse , da ihre Foderung

auf die Landschaft noch nicht getilget war , sich ver¬

pflichtet sähen , den Ständen die starke Hand zu
bieten . Sic erwarteten indessen von der Weisheit
und Gerechtigkeit des Fürsten , daß er ohne Verzug
die gestockte Hebung wieder in den Gang bringen ,
und auch ihren wiederholten freundnachbarlichen
Ermahnungen , die übrigen Contraventionen abzu¬
stellen , Gehör geben würde sß ) . Der Fürst mach¬
te nun zwar durch seinen Agenten de Groot Gegen¬

vorstellungen ; erfand indessen gerathen , dem Ad -

ministra -

(8) Litrems k . Z8 - p . Z09 und ZIO. und k. Z9> p.
58l - 5Z ; .
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rL ; 8ministrations - Collegio dis Anfertigung der Register

zu überlassen . So kam denn wieder die Hebung
in Gang , woraus dann der zweite Termin der hol¬
ländischen Schuld abgeführet wurde (K ) .

§ . 12 .

Noch war der zwischen Pohlen , Schweden und
Daunemark ausgebrochene Krieg nicht geendigek .
Daher ließ der Fürst nochmalen durch seinen Rath

* 659 Wiarda und den Agenten Groot im Febr . 1659 bei
den General - Staaten antragsn , die Stände zur
Veranstaltung der Landes - Desension zu bequemen .
Diese fürstliche Vorstellung veranlaßt die General -
Staaten , den Ständen und der StadtEmden schrift¬
lich zu bedenken zu geben , ob nicht eine Landes -De -
fenston nöthig sey , und ob sie zu dem Ende und auch
zur Abstellung und Schlichtung ihrer Beschwerden
einige Deputaten nach dem Haag absenden wollten ?
Die Stände versammleten sich hierauf auf einem
Landtag . Diesen Landtag hatte der Fürst auf An¬
suchen der Administratoren im März nach Aurich
ausgeschrieben . Nach dem Landtags - Schlüsse ant¬
worteten sie den Staaten , daß sie die Sorgfalt ,
welche Ihre Hochmögenden für diese Provinz äußer¬
ten , mit der schuldigsten Dankbarkeit zwar erkenn¬
ten , daß sie indessen , ausgesogen und verarmt durch
mannsfeldische , kaiserliche und hessische Invasionen ,
und ohnehin noch in tiefe Schulden versenket , un¬
vermögend waren , eine so kostbare Defension zu ver¬
anstalten , sie sich auch bei der Zuneigung , bei der

Macht und der Vorsicht Ihro Hochmögenden für
auswärtige Invasionen sicher genug hielten . Dabei

zeigten sie an , daß sie bereit stünden , die Streitig¬
keiten

( K) Landschaft ! . Acten .
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feiten mit dem Fürsten durch inländische Verhand - i6 ?9

lungen zu verebnen . Die Emder reichten am i z .

April eine besondere Antwort ein . Sie war dem

ständischen Schreiben glelchsrimmend , Eine gerin¬

ge Gränz - Bejahung hielten sie durchaus zwecklos ,
rmd die Anwerbung einer hinlänglichen Anzahl Trup¬

pen , wegen des großen Kosten - Aufwandes , dem

Lande unerträglich . Mit dem Fürsten , schrieben

sie , könnten sie sich nicht einlassen , so lange er die

Landes - Vertrage und A - corde nicht bestätiget hätte ,
und er nicht gehuldigek worden . Sie entschuldig¬
ten sich daher , daß sie keine Deputirten nach dem

Haag absenden könnten ( i ). Die Streitigkeiten über

die Landes - Desension wurden aber von nun an schläf¬

riger betrieben , wie die General - Staaten so eifrig

an der Stiftung eines Friedens zwischen den nordi¬

schen Reichen arbeiteten . Der Friede wurde in dem
"

folgenden Jahre zwischen Schweden und Pohlen in

dem Kloster Oliva , und gleich darauf zwischen Dän -

nenmrk und Schweden in Koppenhagen abgeschlos¬

sen. So war der fünfjährige blutige Krieg geendi -

j get , die Ruhe im Norden wiederhergestellek , und

j Ostfriesland von der besorgten Einquartierung frem¬

der Truppen entlastet . Hiemit endigten sich denn

auch die zwischen dem Fürsten und den Ständen ge -

^ führte Debatten über die nun unnöthige Landes -

Defrnsion .

§. iZ .
In Emden lag noch immer eine doppelte Be¬

satzung , eine holländische oder staatische , und die

emder oder ständische nun auf zoc > Mann reducirte

Besatzung

(i) Hitrems 8 . p > 576 . 577 . u . landsch . Akten .

Vflfr . Gesch . ; B . K
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l659Besaßung , die mit ß von den Ständen unterhalten

wurde . Beide Besatzungen standen unter dem
Oberbefehl des staatischen Commandanten . Nach
Abgang de - Obristen Erhard Ehrentreuter hakten
die Emder diese Stelle ohneMitwürkung der Gene¬
ral -Staaten erst dem Hauptmann Femen , und nach¬
her dem Hauptmann Greving anvertrauet . Hier¬
überwaren (wir haben dieses vorhin erzählet ) zwischen
den General - Staaten und dem Emder Magistrat
einige Mißhelligkeiten entstanden . Wie nun in
diesem Sommer der Hauptmann Greving verstorben
war , so wünschte der Emder Magistrat , daß diese
Stelle wieder durch Hanns Heinrich Ehrentreuter
besetzet würde . Dieser war ein Bruder des vorige »
Commandanten , und stand als Obrist - Lieutenant in
dem Dienste der General -Staaken . Daher mußte
der Magistrat sich nothwendig an die General - Staa¬
ten wenden . Jhro Hochmbgenden bewilligten das
Gesuch des Magistrats , und ertheilten ihm umer
dem 28 . August folgende Instruction : Er sollte eine
gute Mannszucht sowohl über die staatische als stän¬
dische Besatzung halten , die Stadt für innerliche
lstnruhe und auswärtige Anfälle sichern , sich nach dm -
zwischen dem Landesherrn und den Ständen und der
Stadt Emden abgeschlossenen Verträgen richten ,
sich eidlich verpflichten , dieser Instruction genau
nachzukommeu , und sich überhaupt so betragen , wie
es einem rechtschaffenen Commandanten und Officier
zustehet . In der Zustimmung der auf den Obrich
Lieutenant gefallenen Wahl , drückten sich die Gene¬
ral -Staaten vhugesahr so aus :

„Nachdem Bürgermeister und Rath der Stadt
„ Emden in ihrem Reversal vom 14 . April i6oz
» unter andern versprochen haben , sich nicht zu

» unser -
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„ unterfangen , bei Erledigung der Commandan - iszy

„ ken - Stelle ohne Vorbewußt und Zustimmung

„ der General -Staaten einen andern Commandan -

„ ten anzusetzen ; so lassen wir uns nun gefallen ,

„ daß der in unserrn Dienste als Obrist -Lieutenant

„ über ein Regiment zu Fuß stehende Hanns Hein »

„ rich Ehrentreuter , in Rücksicht seiner Krieges »

„ künde , Tapferkeit und sonstigen guten Eigen¬

schaften , und in Rücksicht der Empfehlung und

„ des Wunsches des Magistrats als Commandank

„ der Stadt Emden angeseHet werde . "

Hierwider reichten Bürgermeister und Rath ein

Protest ein . Sie sagten darin , daß ihnen der an¬

geführte von ihren Vorgängern ausgestellte Revers

bisher ganz unbekannt gewesen , und sie solchen erst

aus der nun erhaltenen Copei hätten kennen lernen .

Sie hielten dafür , daß die aus dem Reverse gezoge¬

ne Verbindlichkeit von selbst wegsiele , weil darin

zugleich ausdrücklich festgesetzet worden , daß die Be¬

satzung so lange unverändert vollzählig bleiben sollte ,

bis die Staaten und sie ein andres gut finden möch¬

ten . Sie folgerten nun daraus , daß , da die Ge¬

neral -Staaten wider ihren Willen die Garnison auf

die Hälfte vermindert hätten , sie auch mm nicht

mehr an diesen Revers gebunden wären . Dann

wiesen sie aus dem 14 Artikel des haagifchen Ver¬

gleiches nach, , daß sie alleine die Cvmmandanten -

Stelle besetzen könnten ( K) . Wenn nun unter dem

29 . November i6oz , also später als der Revers

K 2 ansge -

<K) Sind Sr . Gnaden zufrieden (so lautet diese Stel¬
le ) daß Bürgermeister und Ratbö bis 7a » Mann

annehmen , dieselbe auf der Stadt und des Landes

Kosten innerhalb der Stadt in Diensten umerbai -

ten , und über selbige von Zeit zu Zeit einen tüch¬

tigen Commaudanle » bestellen.
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i6 ; 9aiisgestellet war , die General -Staaten die Garan¬

tie dieses Vergleiches übernommen hätten , so hiel¬
ten sie dafür , daß dadurch der Revers gefallen wä¬
re . Sie müßten sich also lediglich an den hagischen
Vergleich halten , und hatten das Zutrauen zu Ihro
Hochmögenden , daß sie ihnen in ihren Rechten nicht
kränkew , sondern selbige vielmehr handhaben wür¬
den . Da indessen wegen des vorschwebenden Fal¬
les in Absicht der zu ernennenden Person die Gene¬
ral - Staaten und die Stadt Emden einig waren , so
wurde denn der Odrist -Lieutenant Ehrenkreuter Com -
mandant der Stadt Emden (1) .

§ . 14 .
Die Abstellung der Landes -Beschwerden und dis

fernere Abzahlung der holländischen Schuld , wozu
wiederum neue Schatzungen eingewilliget werden
mußten , veranlaßten einen neuen Landtag . Diesen
schrieb der Fürst in dem Monate Julius nach Aurich
aus . Der Termin war so kurz angesetzet , daß die
Deputaten mit ihren Committenten keine Rückspra¬
che nehmen konnten . Daher protestirten die Admi¬
nistratoren wider diesen Landtag . Sie ließen auch
die in Aurich versammleten Stände ersuchen , sich
zum Nachtheil der ständischen Gerechtsame auf keine
fürstliche Propositionen einzulassen . Es fanden sich
auch in der That so wenige Deputirte in Aurich ein ,
daß der Fürst sich gemüßiget sähe , den Landtag auf
den 4 . August nach Leer zu verlegen . Die fürstlichen
LandtagS - Commissarien , die Räthe Bluhm und
Bucho Wiarda ( m ) weigerten sich , den Landtag zu

eröffnen

( l) Litrems p . 577 und 578 -
( m) Dieser war Amtmann zu Leer, und war zugleich

fürstlicher Rach . Weil er ein sehr geschickter und
einfichrs -
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eröffnen und die fürstlichen Landtags - Propositionen 1659

verlesen zu lassen . Ihr Vorwand war , daß die

Stände nicht in hinlänglicher Anzahl vorhanden wä¬

ren . Nach der vorhandenen Registratur waren in¬

dessen die Ritterschaft , fünf Deputieren aus Emden ,

zwei aus Norden , und z ? aus dem dritten Stande

gegenwärtig . Es fehlten nur Deputiere von Aurich

und von drei Aemtern . Bei andern Landtagen wa¬

ren öfters nicht halb so viel Deputirte gegenwärtig .

Oesters hatten diese oder jene Aemter keine Depu¬

tirte abgeordnet ; und von Emden fanden sich unter

der Regierung Enno Ludwigs selten Deputirte ein .

Der Vorwand der fürstlichen Commissarien war also

K z wohl

einsichtsvoller Mann war , si> bediente sich der Fürst

öfters seines Gutachtens . Unter der Regierung

Georg Christians war er fast immer am Hofe oder

auf Gesandtschaften . Daher klagten die Stände ,

daß die Justiz im Leerer Amt versäumet würde .

Brenneisen g . 771 und 772 . Er hatte aus den

Universitäten Helmstädt , L - ipzig , Groningen und

Cöln studieret , und sich nachher aus seinen Reisen

in den Niederlanden , Frankreich , England und

Ungarn viele Kenntnisse erworben . Sein ältester

Bruder , Aggäus Wiarda , war Amtmann zu Leer .

Wie dieser verstarb , wurde 1627 sein zweiter Bru¬

der , Lileinan Wiarda Amtmann in Leer , nach des¬

sen Tode ernannte ihn Graf Ulrich 1642 zum Amt¬

mann . Enno Ludwig gab ihm den Character als

Rath . Diese drei Brüder waren Söhne desCanz -

lers Dokhias Wiarda . Weil er nachher als wirk¬

licher Rath beständig an dem fürstlichen Hofe war ,

so wurde ihm sein Eohn Ulrich als Amtmanw bis

> 671 substituiret , welcher darnach selbst Amtmann

wurde . Es folgten also in Leer vier Amtmänner

gleiches Namens auf einander . Er Ducho Wiarda

wurde lü/r fürstlicher geheimer Rath und Canziei -

Direktor und starb 1674 . Aus Familien - Nach¬

richten .
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rözywohl offenbar gesucht . Man beschuldigte sie , daß

sie die Absicht gehabt , die Stände zu trennen , und
diese Trennung zum Vortheil des Fürsten zu benu ,
Herr . Die Stände traten nun selbst in Abwesenheit
der Landtags - Commiffarien zusammen , gaben der
vorhin schon niedergesehten Deputation auf , die Gra -
vamina wider den Fürsten in Emden aufzumachen ,
willigten 14 Capital - und 6 Personal - Schahungen
zum

'ibtrag des dritten Termins der holländischen
Schuld ein , und gierigen dann auseinander . Die
Schatzungen waren nicht einsiimmend , sondern durch
Mehrheit der Stimmen eingewilliget . Sehr viele
Eingesessene waren daher zur Zahlung unwillig , und
weigerten sich um so viel mehr , ihr Contingent zu
entrichten , weil der Fürst die Hebung der Schatzun¬
gen , da er sie nicht genehmiget hatte , und kein Land¬
tags - Schluß erfolget war , untersagen ließ . Wie
sich nun die Stände hierüber abermals in dem Haag
beschwerten , so gaben die General - Staaten unter
dem 29 . Octob . denen Commandanten in Emden
und in Leerort auf , von den säumhaften Eingesesse¬
nen , wenn die Administratoren oder die Stände
darum anhalten sollten , durch ein Commando die
Restanten executivisch beitreiben zu lassen . Da der
Fürst auch selbst den Staaten 150000 Gulden
schuldig war , und er die ihm gesetzten Termine nicht
eingehakten hakte ; so drohten die General - Staaten
mit Execution , falls er seine Zusage der Zahlung
nicht erfüllen sollte . Die Administratoren und Or -
dinair -Deputirken säumten nun nicht , von der staa¬
tlichen Ordre an den Commandanten in Emden
Gebrauch zu machen . Sie trieben die Schatzungen
durch ein Commando der Emder Garnison bei .
Hierüber war der Fürst sehr aufgebracht . Er schrieb
an die General -Staaten , daß es nun so weit gekom¬

men ,
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MSN / daß der sogenannte Commandant in Emden,i6 ; 9

Hanns Heinrich Ehrentreuter , seine Soldaten das

Land durchstreifen ließe , und sich sogar sieben Sol¬

daten unterfangen Hütten , bei dunkler Abendzeit in

seine Residenzstadt Aurich zu schleichen . Es schiene ,

daß man die Regierung umkehren , und den Com -

mandanken zum Landesherrn machen wollte . » Sol -

„ che Absurditäten,
" — so lautet der Schluß des

fürstlichen Schreibens , - - » haben wir uns - nim -

„ mermehr versehen ; haben es auch nicht um Eure

„ Hochmögenden verdient , daß wir unter der Maske

„ und dem Deckmantel Euer Hochmögenden Nah ,

„ men und Autorität sollen behelliget werden . Wir

„ bitten uns mit dergleichen Procevuren und Elnbrü --

„ chen in unsere Landeshoheit zu verschonen
" ( u ) .

Nachher ließ der Fürst eine Vorstellung unter dem

5 . December durch seinen Residenten de Groot ein¬

reichen . Diese war gemäßigter anfgeseßek . Der ,

Hauptinhalt betraf die von den General - Staaken

dem Fürsten vorgesireckten 150000 Gulden . De

Groot klagte , daß der Fürst sich nicht im Stande

befände , diese Schuld abzuführen , so lange ihm die

Stadt Emden und die Stände nicht gerecht würden .

Er bat daher , die Stände und die Stadt Emden

zu der bisher immer verzögerten Liquidation , und

dann Zur Zahlung anzuhalten . Auf dieses Activum

wies der Fürst die General - Staaten an . Wir be¬

merken hiebei , daß der Ober - Rentmeister Jhering

bereits 1657 den Ständen die Rechnung der fürst¬

lichen Foderung vorgelegt hatte . Nach dieser Rech¬

nung betrug sie am Hauptsiuhl 135495 Gulden ,

und an Zinnsen zu 8 pro Oem 20OZD6 Gulden .

Sie rührte vorzüglich aus einem Vorschuß zu dem

Defensions -Wesen , und aus Regensburgischen Lcga -

K 4 üoncn

(n) Landschaft! - Acten.
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i6 ; 9tio !ien von den Jahren 6zi bis i6 ; 4 her . Die

Stande hatten bisher die Richtigkeit dieser Fede¬
rung , oder vielmehr ihre Verbindlichkeit zur Rück¬
zahlung entkannt . Auf die fürstliche so eben bemel-
dete Vorstellung fanden die General - Staaten für
gut , ein Schreiben an die Stände abgehenzu las¬
sen . Darnach sollten sie einige Deputirte nach dem
Haag absenden , um mit dem Fürsten zu liquidiren ,und zugleich auch um die Beschwerden zu erörtern
und abzumachen (c>) .

§. r ; .
Die Debatten , welche auf dem Leerer Landtage

zwischen den fürstlichen Commistarien und den Stän¬
den vorfielen , gründeten sich vorzüglich in einer
Personal - Feindschaft zwischen dem geheimen Rath
Bluhm , und dem Hofrichter Carl Friedrich , Frei¬
herrn von Kniphaufen . Dieser nahm , als ältestes
Mitglied der Ritterschaft und Präsident der Stün¬
de , an diesen Streitigkeiten den vorzüglichsten An-
theil . Er war ein Erzpatriok . Dagegen verthei -
digte der geheime Rath Bluhm eifrig die Rechte des
Fürsten . Man sprach ün beiden Seiten bitter .
Daher entsprang die Feindschaft zwischen dem Hvf -
richter und dem geheimen Rath . Jedes landschaft¬
liche Protokoll in diesem Zeitpunkte ist ein bewähr¬
ter Belag , wie sehr der Hofrichter von Kniphaufen
und die Stande den geheimen Rath haßten . Da¬
gegen laßt sich aus dem Gemälde , welches der ge¬
heime Rath in seinem oft angeführten Aufsah von
dem Hofrichter entworfen hat , leicht errathen , wie
sehr er ihn bei dem Fürsten wird angesetzet haben .
Unter andern führt er darin an , der Freiherr habe

den
(o) Altrems p . 58s — 586. und landsch. Acten.
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den Grafen Ulrich , dessen Gouverneur er bei demiSf -

Antritt seiner Regierung gewesen , zur Ueppigkeit

verführet , und seine Einkünfte so groß , so einträg¬

lich vorgespiegelt , daß er sich ein neues Gewölbe zu

seinem Schatze bauen lassen müßte . Dann sagt er

darin , daß der Freiherr die Kammer - Jungfer und

Favoritin der Fürstin Juliane durch ein goldnes

: Servis auf seine E eite gebracht , und dann durch

! diesen Canal , selbst wider Willen des nachgiebigen

! Grafen Ulrichs , die Hoftichter - Stelle erhalten ha¬

be . Aber die Kammer . Jungfer , setzt er hinzu, ^

habe nachher ihre gewagte Schritte und ihre Bemü¬

hungen bereuet , wie sie die mißliche Entdeckung ge¬

macht , daß das goldne Servis nur stark vergoldetes

Eisen war . Der Hofrichter wurde nun sogar , man

sagt auf Anstiften des geheimen Raths Bluhm , ei¬

ner gefährlichen Correspondenz beschuldiget . Diese

soll er in dem nordischen Kriege mit Dännemark ge -

führet haben Er wurde darüber sogar des Hoch -

verrathes angeklaget . Hievon machte Bluhm bei

dem Leerer Landtage Gebrauch . Er griff seine O.ua -

j lität als Landtags - Comparent an , und wollte ihn
'

nicht auf dem Landtage dulden . Der Hofrichter
wies aberMit Heftigkeit den Unterschied zwischen ei¬

nem Angeklagten und einem Condemnirten an , und

prokestirte wider den Antrag des geheimen Raths .
> Wie nun die Stände sich des Hofrichters annahmen ,

^
und unter seiner Direktion wider Willen der fürstli -

! chen Commissarien den Landtag fortseßten , so wur -

! den auch alle Folgen des Landtages dem Hofrichter
alleine zugeschrieben . Der Fürst Enno Ludwig war

nun so sehr wider den Hofrichter aufgebracht , daß
er persönlich mit einigen seiner Hofbedienten in sein

Haus stürmte , und , wie er ihn nicht vorfand , seine

Scheune herunter reisten und seine Kutschen und an -

K z dere
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I65ydere Sachen zerschlagen und verbrennen ließ . Nur

die Flucht hakte dem Freiherrn das Leben gerettet .
Man gieng noch weiter . Man zog die 'Todten - Glo¬
cke an , ließ den Baron als einen bürgerlichen Todten
nach seiner Flucht vertäuten . Der Hosrichter fand
aber bald nachherGelegenheit sich zu rächen . Bluhm
war fürstlicher geheimer Rath , und hakte nach Ab¬
sterben des Canzlers Bobart die Direktion bei der
Canzlei . Er hatte also die nächste Anwartschaft zu
der Canzler - Stelle , wenn der Fürst sie wieder bese¬
tzen sollte ( p) . In dem Anfänge des folgenden Jah¬
res r 66c , sandte der Fürst den geheimen Rath Bluhm
nach Westerhof , um die Nachlassenschaft seiner ver¬
storbenen Mutter aus einander zu setzen. Diese Ab¬
wesenheit nutzte der Hofrichter . Die regierende
Fürstin , Justine Sophie , konnte Bluhm nicht lei¬
den , weil der Fürst ihr öfters verlangte Geschenke
susschlug , unter dem Vorwände , Bluhm , der im¬
mer die Sparsamkeit empföhle, , habe ihm solches
Widerrathen . Hinter die wider Bluhm eingenom¬
mene Fürstin steckte sich der Hofrichter , und bewog
durch ihr Zureden den Fürsten , einem auswärtigen
Gelehrten , dem Doctor Hermann Höpfner die Canz¬
ler - Stelle anzukragen . Kaum war Höpfnsr in Ost¬
friesland angekommen , so kam auch Bluhm aus
Westerhof zurück . Er gab dem Fürsten seine Unzu¬
friedenheit über den Beruf des Doctor Höpfner zu
Verstehen . Da er alles über den Fürsten vermoch¬
te , so wußte er es auch wieder einzuleiken , daß der
Doctor Höpfner , der noch das Canzler -Diplom nicht
erhalten hatte , mit einem Geschenk von 200 Duca¬
ken wieder abgefertiget wurde . Ja , Bluhm setztesch

(p) Der Canzler Bovart war bereits 165z verstorden , bis hiehcr hatte der Fürst dir Stelle .undc ,
setzt gelassen . ^

^ .
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sich wieder so in die Gunst des Fürsten , daß er ihnnösA

ein ansehnliches Landgut im Esener Amt geben woll¬

te . Er fand aber Bedenken , dieses ansehnliche Ge¬

schenk von seinem kranken Herrn , der auch gleich
nachher starb , anzunehmen ( g ).

§. i6.
Die Stande hatten nun zwar auf dem leßten Leerer

Landtage zum
'
Abtrag des dritten Termins der hol¬

ländischen Schuld eine Schatzung eingewilliget , in¬

dessen stockte die Hebung , da so sehr viele Unwillige

die Zahlung weigerten , und das Administrations -

Collegium Bedenken fand , die militairische Execu¬

tive , weiter durchzusetzen . Es floß also wenig baa -

res Geld zur Casse . Die Administratoren und De¬

putaten warfen alle Schuld auf dis fürstlichen Rä¬

che , und besonders auf den geheimen Rath Bluhm .

Sie klagten in dem Haag , daß diese Rache sich un 1660

tersingen , die Collecten Zu behindern , und unter

den Ständen selbst den Saamen der Uneinigkeit

ausstreuten . So hätten sie bereits aus der Ritter¬

schaft Joost Hane von Upgant , die ganze Stadt

Aurich . einen Theil der Stadt Norden , und aus

dem dritten Stande die mehresten Aemter an sich

gezogen . In dieser ihrer Lage , worin sie allenthal¬
ben Widerwillen vor sich fänden , sey es ihnen un¬

möglich gewesen , den dritten Termin abzuführen .

Hierauf schrieben die General - Staaten am 17 . Jan .

an den Fürsten , und ersuchten ihn , allen der Hebung

entgegen stehenden Hindernissen und Mängeln schleu¬
nig

( g) Dluhms Aufsatz von den Ostfties . Bedienungen .
Landschaft ! . Acten , -ritreius IZ. zy . p . z8o > Ooitke .
Stenclei , kclsiiA op cle 6 ^ 6 . krvpok . U»d Flltlks
Chronik 6 . Theil p . 2ZI .
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r 66 onig abzuhelfen . Im Entstehungs -Fall — setzten

sie hinzu — sähen sie sich gezwungen , zur Execu -
tion die starke Hand zu bieten . Der Fürst erwie -
derte unter dem 22 . Januar , daß die Administra .
toren die Hebung saumselig betrieben , und daß sie
leicht den rückständigen Termin bei diesen friedferti¬
gen Zeiten , bei den so sehr fruchtbaren Jahren , und
dem immer wachsenden Credit der Landschaft ohne
Schwierigkeiten hätten beieinander kriegen können ,
falls es ihnen ein rechter Ernst gewesen wäre . Er
gestand zwar , daß bei seiner Zurückkunft ( er war
eine kurze Zeit nach Geldern verreiset gewesen )
Mißverständnisse zwischen seinen Rächen und den
Administratoren entstanden , nur entkannte er , daß
die Räche die Schatzungs - Hebung gehemmet hätten .
Um den Malcontenten keine Gelegenheit zu geben ,
die Landes -Regierung noch mehr zu verwirren , und
dann im trüben Wasser zu fischen , so hegte er das
Zutrauen zu Ihr » Hochmögenden , daß sie seine Un -
terthanen mit der Execution verschonen , und allen¬
falls selbige ihm , als Landesherrn , überlassen möch¬
ten . Dann bat er , seine Foderung auf die Stände
zu beherzigen , damit er auch selbst einmal Jhrs
Hschmögenden gerecht werden könnte . Um nun diese
Liquidation vorzunehmen , und dann auch die wech¬
selseitigen Beschwerden abzustellen , ersuchte er die
General - Staaten , eine ständische Deputation nach
dem Haag fördersamst zu veranlassen . Die Gene .
ral -Staaten ließen hierauf unter dem 2 g . Febr . an
die Stände ein Schreiben abgehen , Hierin feder¬
ten sie die Stände zu friedfertigen Gesinnungen auf ,
und gewärtigten die baldige Ueberkunst einiger De¬
putaten . Sie setzten hinzu , daß sie sicher hofften ,
durch ihre Vermittelung alle Streitigkeiten beizule¬
gen ; falls aber von der einen oder andern Seite alle

billige
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billige Vorschläge sollten von der Hand gewieseni 66 o

werden , so sähen sie sich als Garanten der Verträge

gemüssiget , die Unterdrückten kräftig zu schützen , und

die Contravenienten zu ihren Wichten hinzuverwei¬

sen . Wie dieses Schreiben eingieng , schrieb der

Fürst , auf Anhalten der Administratoren , einen

Landtag nach Marienhafe aus . Dieser Landtag

wurde am > o . März eröffnet . Unter sich waren die

Stände über die Art der einzuwilligenden Schatzung

sehr uneinig . Einige drangen auf eine Vieh - und

Einsaats - Schatzung , andere aus eine Personal -

Schatzung . Endlich wurden nach vielen Debatten

zwei Capital - und zehn Personal -Schatzungen durch

Mehrheit der Stimmen bewilliget . Mit dem Für¬

sten selbst trat man etwas näher ( r) . Vielleicht lag

in der Abwesenheit des geheimen Raths Bluhin

diese Umstimmung ; denn er war immer bei den

Standen der größte Stein des Anstoßes . Der Fürst

gab auf Anhalten der Ritterschaft darin nach , daß

er den Hofrichter von Kniphausen wieder zu diesem

Landtag verschreiben ließ ( n ) . Auf dem Landtage

äußerten die Stände den Wunsch , daß der Fürst

gehuldiget , ihre Privilegien und Verträge bestäti¬

get , und die Gravamina abgestellet werden möch¬

ten . Die Absendung einer Deputation nach dem

Haag hielten sie aber zu kostbar und zu weitläuf -

tig . Lieber wollten sie sich mit dem Fürsten in der

Provinz selbst in Tractaten einlaffen . Der Fürst

selbst sah lieber die einländische Behandlung . Denn

schon in der Landtags - Präposition hatte er sich so

ausgedrückt : „ Sr . fürstlichen Gnaden hätten indes -

» sen wünschen mögen , daß dergleichen Verschickung
,, außer -

sr) äitrems p. 10 ^2 — I0Z4 U. landschastl . AtttN .

( °) Brenneisen 1 . 2. x . 1120 .
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I66o » außerhalb Landes durch einländische Tractaken ver.

„hütet würden . " Die Stande lehnten daher dis
Absendung einer Deputation nach dem Haag ab,und fügten in ihrem Berichte hinzu , daß sie nunin der sicheren Hoffnung lebten , daß der längst ge¬
wünschte Vergleich bald zu Stande kommen wür¬
de . In dem Antworts - Schreiben äußerten die
General - Staaten darüber ihre Zufriedenheit ( r ).Alles schien nun zu einem Vergleiche vorbereitet zu
seyn , — nun starb der Fürst , und starb ungehul-
diget.

(t) Litrem- c. und landschastl . Acten.

Fünfter
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Fünfter Abschnitt.
§. i . Der Fürst Enno Ludwig stirbt- §. 2. Sein Charakter.

§. z. Seins Wiltwe und Luchter.

§' i .

^ Hn dem vorigen Herbst stürzte der Fürst auf eineri66o

Jagd , wie er einem Hirsch nachsehte , mit seinem

Pferde . Dieser Fall war für ihn um so gefährli¬

cher , weil er sehr schwerleibigt war . Er zog sich

dadurch eine Krankheit zu. Er erholte sich zwar

anfangs wieder , so daß man seine Umstände nicht

gefährlich hielt ; nachher wurde er aber von einer

neuen Krankheit befallen , dessen Grund man noch
immer in den Sturz mit dem Pferde sehte. Man

beschuldiget den Leibarzt , daß er ihn mit einem ge¬

künstelten sauren Brunnen Zu sehr angegriffen ha¬
be ( a). Wie er seine abnehmende Kräfte und das

herannahende Ende seiner Tage spürte , machte er

am 27 . März ein feierliches Testament . Hierin
verordnte er , daß seine Leiche ohne allen Staat und

Prunk binnen 6 Tagen nach seinem Absterben , in

aller Stille beigesehet werden sollte. Seine Witt -

we , so lange sie in ihrem Wittwenstande bleiben

würde , die General -Staaten , und den Herzog Ru¬

dolf August von Braunschweig - lüneburg bestellte er

zu Vormündern über seine Töchter . Dann bestä¬

tigte er die mir seiner Temalin eingegangenen Ehe -

pacten , und wies ihr das Haus Berum zu ihrem
Wittwensih an , so lange das in den Ehepacten be-
meldete Haus Pewsum nicht in wohnbaren Stand

gebracht worden . Dann legatirte er ihr 1002 Ro ->

sinobel , oder 4020 Rthlr . , zwei Gespann Pferde
und

( s) dllricll v. Weräuw 8er. kam. LiVerö.


	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158

